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Sieb unb Slntmort toie bon felbft, unb menn
euer geuer langfam ein finît, nur nod) fdjmelt
unb enblidj erlifdjt, meint alle tpöljenfeuer ringê=
um im ®unfel berfinfen unb erlöfcfjen, ba laïjrtt

itjr, baf taufenb unfidjtbare geuer Brennen,
Bier, in irgenbeinem Keinen, Keinen ®orf fjoef)

iiBer beut difein, brunten unb brüBen im Sal,

in allen Sälern unb auf alien Sergen unfereê
Sanbeê, in bem mir nod) immer bie mannen,
leudjtenben jjfeuer ber Siebe entgünben bürfen,
in bem mir mäbrertb ber bunïelften fgafme bie

geuer ber Qerftörung nidjt Brennen fafjen.

Eugen Felber

Tiefe Sehnsucht, heissestes Wollen,

Kraft aus dem Vollen, —
doch kann es nicht sein,

ist's nicht zu erringen,

ist's nicht zu erzwingen,

Herz, schicke dich drein

HBEBEBaOEIBG
Ach, das Entsagen

ist schwerer als wagen,

drum übe Geduld

Drum lerne entbehren,

bestehe in Ehren

und bleib's ohne Schuld

Otto Volkart

Der Hilfsarbeiter
Zur Augustspende

fjans mar ber ältefte ®o£jn einer fefjr finber=
reichen gümilie. Dbmoljt fein Sater' alê ®orf=
fdjutjmadjer ein arbeitêfamcë Seben füfjrie, mar
eë faft nic^t mög(id), bie gefjn Einher mit allem
Stotmenbigen gemtgenb 31t berforgen, meêfjalb
bie ©ttern fefjnfudjtêboU ber Qeit entgegen BlicK

ten, mo ber ältefte ©ofjn auë ber (Säjule Bommen
mürbe unb iljnen etmaê Beiftetjen tonnte,

ipanê fiotte in einer Sudjbructerei einen ißtaü
gefunben, mo er fjilfsbiettfte leiften unb bom
erften Sage ait etmaê berbienen tonnte. Qsê mar
für bie gange Ramifie eine ©rteidjterung, unb
and) ipanê freute fidj anfänglich über bie ge=

troffenc Söfung. (£r füljrte bie iljm aufgetra»

geneu ipilfëbienfte gerne unb fninftlidj auê, bodj

mclbetc fid) mit ber Qeit ber äBunfdj, gu anbern
Arbeiten fjerangegogen gu merben mie bie fgiing=
linge, bie alê Setjrlinge im Setrieb arbeiteten.
®enn aud) er tjätte gerne fjingugelernt, er mar
fäfjig, mefm alê tpitfëbienfte gu leiften. ®odj ba

mürbe if)m bemufjt, bafg gmifdjen einem ßetjr=
fing unb bem fpilfêangefteïïtert ein ftnterfdjieb
beftetjt. ®er fjilfëarbeiter ift unb bleibt, maê er

ift. Siemanb £)at ein fgntereffe ifjn gu förbern,
ftetê merben bie unbantbarften unb niebrigften
SIrbeiten auf iîjit abgelaben, ftetê muff er eine

2Irt iputglafifen für äffe fein. Unb nidjt nur baê:
ipanë ffüirte, mie aud) bie SBerifdjätmng nidjt
biefefbe mar. fjielt man if)n für gu bumm, um
etloaê gu lernen? Qsê freien fo, baff man bie
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Lied und Antwort wie von selbst, und wenn
euer Feuer langsam einsinkt, nur noch schwelt

und endlich erlischt, wenn alle Höhenfeuer rings-
um im Dunkel versinken und erlöschen, da ahnt
ihr, daß tausend unsichtbare Feuer brennen,
hier, in irgendeinem kleinen, kleinen Dorf hoch

über dein Rhein, drunten und drüben im Tal,

in allen Tälern und auf allen Bergen unseres
Landes, in dem wir noch immer die warmen,
leuchtenden Feuer der Liebe entzünden dürfen,
in dem wir während der dunkelsten Jahre die

Feuer der Zerstörung nicht brennen sahen.

Dià Lelmsueìn, Iieissestes sollen,
Xi'a/ì sus dem Vollen, —
(loeli kann es nicà sein,

ist's nieln eri'inAen,

ist's nieln 7.U er^vinAen,

Der?, seliielce clicli 6rein!

6ss LntsaZen

ist seligere!' âls ^vs^en,

clrom ülie De6uI6!

Drum lerne entlzeliren,

l)estel^e in Dlilren

uncl l)leil)'s oliine Leliulcl!

Dtto Voll-mrt

Der Nilksarbeiter

^uZustspencie

Hans War der älteste Sohn einer sehr kinder-
reichen Familie. Obwohl sein Vater als Dorf-
schuhmacher ein arbeitssames Leben führte, war
es fast nicht möglich, die zehn Kinder mit allem
Notwendigen genügend zu versorgen, weshalb
die Eltern sehnsuchtsvoll der Zeit entgegen blick-

ten, wo der älteste Sohn aus der Schule kommen
würde und ihnen etwas beistehen könnte.

Hans hatte in einer Buchdruckerei einen Platz
gefunden, wo er Hilfsdienste leisten und vom
ersten Tage an etwas verdienen konnte. Es war
für die ganze Familie eine Erleichterung, und
auch Hans freute sich anfänglich über die ge-

troffene Lösung. Er führte die ihm aufgetra-
genen Hilfsdienste gerne und pünktlich aus, doch

meldete sich mit der Zeit der Wunsch, zu andern
Arbeiten herangezogen zu werden wie die Jung-
linge, die als Lehrlinge im Betrieb arbeiteten.
Denn auch er hätte gerne hinzugelernt, er war
fähig, mehr als Hilfsdienste zu leisten. Doch da

wurde ihm bewußt, daß zwischen einem Lehr-
ling und dem Hilfsangestellten ein Unterschied
besteht. Der Hilfsarbeiter ist und bleibt, was er
ist. Niemand hat ein Interesse ihn zu fördern,
stets werden die undankbarsten und niedrigsten
Arbeiten auf ihn abgeladen, stets muß er eine

Art Putzlappen für alle sein. Und nicht nur das:
Hans spürte, wie auch die Wertschätzung nicht
dieselbe war. Hielt man ihn für zu dumm, um
etwas zu lernen? Es schien so, daß man die
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JpiIf§arBeit mit beut DKaitgel meiterer fjät)ig=
leiten in Qufammenßang Braute, ltnb baS tat
HanS met). Stud) maS ben Soßtt anbelangte,
ftattb er ftetS auf bet unterften ©tufe. fftiemanb
ba^ite an Slufbefferung. HanS litt ntel)t unb

meßr unter feinem HüfSarbeiterbafein unb
märe gerne gelernter Slrbeiter gelnorben. 2113 er
bei einem ©efdjäftSrücBgang mir nichts, bir
nichts enttaffen mürbe, empfanb er Bitter, mie

ber Hilfsarbeiter audj mirifäjaftlicßen ©djmarn
Bungen gegenüber böttig ungeficßert ift. ©r ift
ber erfte, ber enttaffen mirb.

HanS ßaberte mit feinem ©cßitffal. ©er £oßn=

auSfall traf bie gamitic empfinbtidj, iftodj meßr
aber litt fie unter beut trüben ©inn bon HanS,
ber Beine Stuft geigte, eine neue ©teile gu fucßen,

fonbern in fid) ßineinfhmenb, bie Qeit bertrö»
bette. Hilfsarbeiter gu fein mar ißrn bexteibet.

ga, menu er eine Setire ßätte machen unb be=

rufltcß aufsteigen Bonnen mie ber griß unb ber

3tubi! ©aS märe etmaS anbereS gemefen. 2tber

mar er bafür nun nictjt fcßon gu alt, nacfjbem er

brei fgatire Hilfsarbeiter gemefen mar? @r magte

gar meßt, etmaS babon gu fagen, fonbern mürgte
ben Stummer in ficß hinein, maS gur f^olge Hatte,

baß er überßaupt nichts meßr teiftete.
@3 ift ber SKutteer bon HanS nidßt gu ber=

argen, baß fie bei einem Söefudj, ben ber Herr
Pfarrer beiläufig in ißrern Haufe macßte, bon
bem großen Stummer ergäßtte, ben ber ättefte

©oßtt ißnen burcß feine 2trbeitStofigBeit unb

meßr nodt) burcf) feilten ÜMßmut bereitete. SBenn

er nur mieber SIrbeit fudjen. mürbe! £)b ber Herr
Pfarrer nidßt einmal mit tßm fprecßen unb ben

©runb feiner ©raurigBeit ßerauSfinben Bönnte?

SSietteicßt ließe fid) bann bocß 2IBßitfe fdjaffen.
©3 brauefit Baum gefagt gu merben, baff ber

©eetforger febjr gerne bereit mar, fid) beS jungen
iïïcer.fdjen, fo gut er Bönnte, anguneßmten. Seidft

mar bie 2Iufgabe bei HanfenS SSerfdjtoffenßeit

nidjt. 2lber ber gütigen SIrt beS ©eetforgerS ge=

tang eS, fid) SSertrauen gu geminnen, fobaß er

erfußr, maS HanS plagte.
®a ber H^rr Pfarrer erïannte, baff HanS

uubebingl dtedjt miberfaßren, er bie ÜKögtidjBeit

erhalten müßte, eine Seßre gu tnadjen, fantt er

nadj, metdjer SBeg eingufd)Iagett märe.

SBie ein Stießt uttb gingergeig bout Himmel
Bant eS tßm bor, atS er itt ber 2tbenbgeitung ba=

bon taS, baß bie bieSjaßrige §SunbeSfeierfamnt=

tmtg gur Beritflidjèn StuSbitbung bebürftiger
Sugeitbtidjer bermenbet merben fottte. 9?utt mar
Bein langes SSefinrten meßt nötig. 9Bocß am fei»

ben 2tbenb fdjrieb er ba3,23ittgefucß; ttttb öebor

feilte 2Bntmort, bie in biefem bringenben galle
nur pofitib auSfatîen Bonnte, eintraf, feßte er

ficß mit bem gnßaber ber 23udjbruderei, in met»

djer HanS als H^fSarbeiter gearbeitet ßatte, in
Sßerbinbung. @r erreidjte, baß HanS fdjott in
folgeuber SBocße als Seßrting eintreten Bonnte.

Sn 2tnbetradjt ber ©atfadje, baß er fdjon brei

Safjre bort gearbeitet Hatte unb mit bieten

Hanbreidjungen bertraut mar, Bonnte eine 23er=

Bürgung ber ßeßrgeit erlangt merben. Studj

mürbe ein Bleiner Soßtt gugefidjert, ber mie bis

artßin ber gamitie Helfen fottte. Um. bie 33er»

ßättniffe etmaS teießter gu geftatten, Bonnte ber

2ßfarrßert erreichen, baß nodj bon anberer ©eite

mit einem gufcßuß geßotfen mürbe.

2I1S HanS bon feinem ©eetforger bon ber gu»

ten 2Iu3fidjt auf eine SerufSIeßre Hörte, ßeiter»
ten fid) feine güge feit langer Qeit mieber ein»

mal auf. ©räumte ober macßte er? @r Bonnte eS

mirftieß nodj gar ttießi reißt glauben, baß er ein

redjter iÖudjbriufer merben fottte. ©r rief SSater

unb DJtutier, bie fid) aud) freuen fottten unb bieS

aud) bon gangem Hergen taten.

2Mdj attbere 2Iu3fidjten Hatte nun HanS für
bieguBunft bor fid)! geßt burfte er guten SOtuteS

borauSbticBen, an ein Seben benfeit, baS ißrt
auSgufütten unb gu beliebigen berfpradj unb

ißm audj ermögtid)te, eine gatniiie gu grünben
unb gu ernäßten.

©aS SBeifpiel läßt erBennen, mie gut ber ©t=

trag ber SunbeSfeierfammtung angemenbet fein
mirb unb baß jeber, ber ficß baratt beteiligt, ein

SBerf fcßmeigeriftßer diädjftentiebe bollbringt, gu
bem ber ©cßmeigername ißn berpftießtet.

Dr. E. Brn.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Freiestr. 101, Zürich 7. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-

trägen muss das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag Müller, Werder & Co. AG., Wolfbachstr. 19, Zürich.
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Hilfsarbeil mit dein Mangel weiterer Fähig-
keiten in Zusammenhang brachte. Und das tat
Hans weh. Auch was den Lohn anbelangte,
stand er stets auf der untersten Stufe. Niemand
dachte an Aufbesserung. Hans litt mehr und

mehr unter seinem Hilfsarbeiterdasein und
wäre gerne gelernter Arbeiter geworden. AIs er
bei einem Geschäftsrückgang mir nichts, dir
nichts entlasseil wurde, empfand er bitter, wie
der Hilfsarbeiter auch wirtschaftlichen Schwan-
kungen gegenüber völlig ungesichert ist. Er ist
der erste, der entlassen wird.

Hans haderte mit seinem Schicksal. Der Lohn-
ausfall traf die Familie empfindlich. Noch mehr
aber litt sie unter dem trüben Sinn von Hans,
der keine Lust zeigte, eine neue Stelle zu suchen,

sondern in sich hineinsinnend, die Zeit vertrö-
dette. Hilfsarbeiter zu sein war ihm verleidet.

Ja, wenn er eine Lehre hätte machen und be-

ruflich aufsteigen können wie der Fritz und der

Rudi! Das wäre etwas anderes gewesen. Aber

war er dafür nun nicht scholl zu alt, nachdem er

drei Jahre Hilfsarbeiter gewesen war? Er wagte

gar nicht, etwas davon zu sagen, sondern würgte
den Kummer in sich hinein, was zur Folge hatte,

daß er überhaupt nichts mehr leistete.

Es ist der Mutteer von Hans nicht zu ver-

argen, daß sie bei einem Besuch, den der Herr
Pfarrer beiläufig in ihrem Hause machte, von
dem großen Kummer erzählte, den der älteste

Sohn ihnen durch seine Arbeitslosigkeit und

mehr noch durch seinen Mißmut bereitete. Wenn

er nur wieder Arbeit suchen würde! Ob der Herr
Pfarrer nicht einmal mit ihm sprechen und den

Grund seiner Traurigkeit herausfinden könnte?

Vielleicht ließe sich dann doch Abhilfe schaffen.

Es braucht kaum gesagt zu werden, daß der

Seelsorger sehr gerne bereit war, sich des jungen
Menschen, so gut er konnte, anzunehmen. Leicht

war die Aufgabe bei Hansens Verschlossenheit

nicht. Aber der gütigen Art des Seelsorgers ge-

lang es, sich Vertrauen zu gewinnen, sodaß er

erfuhr, was Hans plagte.
Da der Herr Pfarrer erkannte, daß Hans

unbedingt Recht widerfahren, er die Möglichkeit

erhalten müßte, eine Lehre zu machen, sann er

nach, welcher Weg einzuschlageil wäre.

Wie eiil Licht und Fingerzeig vom Himmel
kam es ihm vor, als er ill der Abendzeitung da-

voll las, daß die diesjährige Bundesfeiersamm-
lung zur beruflichen Ausbildung bedürftiger
Jugendlicher verwendet werden sollte. Nun war
kein langes Besinnen mehr nötig. Noch am sel-

ben Abend schrieb er das.Bittgesuch; und bevor

seine Antwort, die in diesem dringenden Falle
nur positiv ausfallen konnte, eintraf, setzte er

sich mit dem Inhaber der Buchdruckerei, in wel-

cher Hails als Hilfsarbeiter gearbeitet hatte, in
Verbindung. Er erreichte, daß Hans schon in
folgender Woche als Lehrling eintreten konnte.

In Anbetracht der Tatsache, daß er schon drei

Jahre dort gearbeitet hatte und mit vielen

Handreichungen vertraut war, konnte eine Ver-

kürzuilg der Lehrzeit erlangt werden. Auch

wurde eill kleiner Lohn zugesichert, der wie bis

ailhin der Familie helfen sollte. Um die Ner-

Hältnisse etwas leichter zu gestalten, kannte der

Pfarrherr erreichen, daß noch von anderer Seite
mit einem Zuschuß geholfen wurde.

Als Hans voil seinem Seelsorger von der gu-
teil Aussicht auf eine Berufslehre hörte, heiter-
ten sich seine Züge seit langer Zeit wieder eill-
mal auf. Träumte oder wachte er? Er konnte es

wirklich noch gar nicht recht glaubeil, daß er ein

rechter Buchdrucker werden sollte. Er rief Vater
und Mutter, die sich auch freuen sollteil und dies

auch von ganzem Herzen taten.

Welch andere Aussichten hatte nun Hans für
die Zukunft vor sich! Jetzt durfte er guten Mutes
Vorausblicken, an ein Leben denken, das ihn
auszufüllen und zu befriedigen versprach und

ihm auch ermöglichte, eine Familie zu gründen
und zu ernähren.

Das Beispiel läßt erkennen, wie gut der Er-
trag der Bundesversammlung angewendet sein

wird und daß jeder, der sich darall beteiligt, ein

Werk schweizerischer Nächstenliebe vollbringt, zu
dem der Schweizername ihn verpflichtet.

Or. O. Srn.

Seckàtion: Or. Srnsl Osciunann, Oreinslr. 101, Züricli 7. (Seiträge nur an äises ^.äressn!) Unverlangt eingeaanàn Sei-

träfen, muss das Hüäporto kei^ele^t werden. Drueîc uud Verlag NüIIer, Werder 6c (^0. 19,
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